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Liebe Klubmitglieder! 
 
Ich freue mich auf den Frühling! Der Winter war unangenehm, zum Teil gab es 
klirrende Kälte. Doch schon bald wird dies vergessen sein. Die warmen 
Sonnenstrahlen schmeicheln uns nun, die Temperaturen sind angenehmer, die 
ersten Krokusse blühen, die Vögel zwitschern, die Insekten schwirren herum und 
die Kinder toben draußen. Der Frühling ist die Zeit, in der wir aktiver werden und 
neue Pläne schmieden.  
 

 
Aber auch während der ruhigeren Zeit im Winter waren wir von Toastmasters nicht untätig. 
Die Redaktion Die Sprech-Zeit! hat sich vergrößert und ist nun um kreative und hochkarätige Köpfe 
reicher. Namentlich sind dies Daniela Schlichter, Carlos Wittmer, Michael Kohlhaas, Tabea Föll sowie 
Jürgen Eckert. Herzlich willkommen im Team! 
 
Des Weiteren freuen wir uns, dass Götz Müller die Auszeichnung Distinguished Toastmasters (DTM) 
erreicht hat und in unseren beiden Klubs nun der erste ist, der diesen Titel tragen darf. In dieser 
Ausgabe möchten wir ausführlich über seine Leistungen berichten und bedanken uns für sein 
überdurchschnittliches Engagement. Herzlichen Glückwunsch, lieber Götz! 
 
Ich wünsche Euch allen viel Spaß bei der Lektüre dieser Ausgabe von Die Sprech-Zeit! 
 
 
Herzlichst, Eure 
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LAUDATIO GÖTZ MÜLLER 
 
Götz wird Distinguished Toastmaster, ein Grund zu f eiern! 
 
von Carlos Wittmer 
 
Lieber Götz,  
 
am 8. Februar 2012 ging eine Mail ohne Dein Wissen rum. Betreff: Götz ist nun ein DTM – Das sollten 
wir feiern!  
 
Dies möchte ich zum Anlass nehmen, um über Deine Rolle hier bei Toastmasters nachzudenken.  
 
Ich frage deshalb in die Runde:  
Wenn Ihr Euch an Ereignisse erinnert, die Jahre 
zurückliegen, dann ist es, als würde man sich an einen 
Kinofilm erinnern. Geht es Euch auch so? Manche Szenen 
hat man noch ganz plastisch vor Augen, manches 
verschwimmt … . 
Ich weiß noch genau, wie ich bei einer Freundin in 
Mannheim auf der Terrasse saß und sie mir von diesen 
Toastmasters erzählte. Spontan entstand vor meinem 
inneren Auge ein Bild von Intellektuellen, die über 
Toastbrotgeräte fachsimpeln. „Also so nette Leute, und 
dann ist ja jeder Abend so toll strukturiert. Und man 
bekommt für jeden Beitrag herzlichen Applaus. Guck’ doch 
mal in Stuttgart, da gibt es auch einen Klub. Geh’ da mal 
hin und frag’ nach Götz Müller. Der ist sehr nett und kann 
Dir weiterhelfen!“  
An den ersten Abend hier erinnere ich mich eher 
verschwommen.  
Hatte Götz wirklich eine Präsentation über die Sandwich-
Technik beim Feedback gehalten? Wie oft hat er schon 
Ähs gezählt oder die Zeit gestoppt? Wertgeschätzt? Ich 
weiß es nicht mehr. Ich erinnere mich auch kaum noch an 
den 2. Mai 2011. Erst mein CC-Heft hat mir verraten, dass 
an diesem Tag die bisher einzige Wertschätzung von Götz 
erfolgte.  
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Seltsam, dass solche Erinnerungs-Lücken entstehen.  
Wobei …  
Folgendes Bild: Wann habt Ihr zum letzten Mal die Motorhaube Eures Autos geöffnet? Und erinnert 
Ihr Euch ganz deutlich daran, wie der Motor aussieht oder eher verschwommen? Und auch, wenn Ihr 
nicht in aller Einzelheit den Motor beschreiben könntet, er ist ja trotzdem unbestreitbar da!  
 
Und so ist es mit Dir, lieber Götz.  
Es ist schwer, sich an all die tollen Gesamtwertschätzungen von Dir zu erinnern. Man weiß auch gar 
nicht mehr genau, worüber Deine letzten drei Reden gingen. (Nachtrag: Mittlerweile hat Götz seine 2. 
Eisbrecher-Rede gehalten.) Und die Erinnerung an meinen ersten Abend hier verschwimmt mehr und 
mehr. Aber Fakt ist: Der Laden brummt!  
 
Sicher, wir alle sind eine Einheit, natürlich muss auch einer das Getriebe oder das Öl sein oder das 
Lenkrad. Ich sehe mich ganz gerne als Rückspiegel. Aber die Kraft, mit der wir seit über 5 Jahren 
durch rhetorisches Gelände fahren, verdanken wir Dir. Mit Eifer, Enthusiasmus und Empathie gehst 
Du auf Gäste ein. Außerdem pflegst Du unseren Internetauftritt, per Facebook werden Einladungen 
verschickt. Nebenher gründest Du noch einen Klub. Und nur der wohlverdiente Urlaub hält Dich 
unseren regelmäßigen Treffen fern.  
 
Nun bist Du DTM. Was ist das eigentlich? Deutsches Technikmuseum, Deutscher Tourenwagen-
master, Deutscher Toastmaster? Nein, Götz ist Distinguished Toastmaster. Nun gehört an diese Stelle 
ein Lob. Denn was heißt „distinguished“? Adjektive wie angesehen, ausgezeichnet, herausragend, 
hervorragend oder bedeutend wären zu nennen. Ich tue das nicht.  
Über allem steht etwas, das an erster Stelle zu nennen ist.  
Dein Eifer, Dein Enthusiasmus und Deine Empathie strahlen Vertrauen aus. Vertrauen ist die 
subjektive Überzeugung der Richtigkeit von Handlungen eines anderen. Vertrauen ist mehr als nur 
Glaube oder Hoffnung, es benötigt immer eine Grundlage, eine Vertrauensgrundlage. Dies sind die 
Erfahrungen, die jeder Toastmaster mit Dir macht. Du bist der Grund, warum Gäste nach einer 
Probefahrt mit uns wiederkommen. Und so setzt Du Maßstäbe, die als Vorbild leuchten. Schon alleine 
die Bemühung anderer, diese Maßstäbe auch erreichen zu wollen, wären Beitrag genug.  
Und wir sind stolz, einen DTM in unseren Reihen zu haben. Die Vorstände wollen im Namen aller 
Toastmasters das würdigen. Dein Frau hat uns verraten, wie gerne Du liest. Das stimmt. Oft sind bei 
Facebook Rezensionen von Dir zu lesen. Leider von Büchern, die Du schon gelesen hast. Deswegen 
überlassen wir Dir die Wahl, in Form eines Gutscheins.  
Bilde Dich weiter, damit wir was davon haben!  
 
Und bleibe weiterhin der Toastmaster, der Du bist! 
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EIN HOCH AUF GÖTZ! 
 
Die Feier 
 
von Andrea Kreis 
 

          
 

         
 
Nur die Vorstandschaft wusste Bescheid. Seine Frau hielt absolut dicht. Götz ahnte von nichts, bis zur 
letzten Sekunde! Alles war bestens vorbereitet. Alle zusammen, der Verdi Rhetorik Klub und die 
Rednermanufaktur Toastmasters Stuttgart, feierten Götz in entspannter Atmosphäre. Es gab Sekt mit 
Orangensaft, und wer wollte, ein kleines Schokofläschchen mit Schnapsfüllung und dazu Salzstangen. 
Götz erklärte kurz, was es dazu braucht, DTM zu werden. Carlos hielt in gewohnter rhetorischer 
Gewandtheit eine Laudatio. Herzlichen Glückwunsch Götz, wir freuen uns alle, dass Du beim letzten 
Treffen nochmals eine „Eisbrecherrede“ gehalten hast und nochmals ganz von vorne anfängst und 
nicht austrittst. Vielen Dank für Dein Engagement und bleib uns noch lange treu! 
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MENSCHEN, DIE ETWAS BEWEGEN 
 
Götz Müller – Der Weg zum Distinguished Toastmaster  
 
von Claudia Oestreich 
 

 
Claudia Oestreich: Nenne mir bitte mal die wesentli chen Eckdaten 
von Dir und Deinem Leben!  
Götz Müller: 47 Jahre alt, verheiratet, 2 Kinder, Ingenieur, selbständig, 
Toastmasters, Gemeinde- und Bürgerengagement, Elternbeirat, 
Griechenland. 
Claudia Oestreich: Zu jedem starken Mann gehört ein e starke Frau. 
Wie sieht Dein Profil aus?  
Ingrid Müller: 48 Jahre alt, verheiratet, 2 Kinder, 
Persönlichkeitsentwicklung, andere Menschen kennenlernen und 
unterstützen, Elternbeirat, Tanzen (Standard, Latein, Disco), Kreativität, 
Musik hören, lesen. 
Claudia Oestreich: Wann bist Du zu Toastmasters ges toßen und was 
waren die Gründe, Mitglied eines Rhetorikklubs zu w erden? 
Götz Müller: Das war im September 2005. Mich hat das Konzept von 
Toastmasters begeistert. Auf Toastmasters bin ich über ein Buch zur 

Persönlichkeitsentwicklung gestoßen. Ich habe mich relativ früh entschieden, das Programm des 
Distinguished Toastmasters (DTM) zu durchlaufen. Mein Beweggrund, dem Verdi Rhetorik Klub 
Toastmasters Stuttgart beizutreten, war, mich in der Rhetorik weiterzuentwickeln. Die 
Führungsschiene der TM-Ausbildung war damals gerade erst in der heutigen Form entstanden. Ich 
war der erste, der das Führungsprogramm durchlaufen hat. Der Verdi Rhetorik Klub Toastmasters 
Stuttgart wurde im Juni 2004 gegründet, ein paar von den Gründungsmitgliedern gibt es noch heute. 
Claudia Oestreich: Ingrid, warum bist Du noch nicht  bei den Toastmasters?  
Ingrid Müller: Am Anfang war es sicherlich wegen der Kinder. Auch jetzt ist es ein Zeitproblem. Ich 
hätte aber grundsätzlich Lust. Ich habe eigentlich schon viel früher als Götz meine erste Rede 
gehalten, das war eine Begrüßungsrede in meiner damaligen Funktion als Vereinsvorsitzende bei den 
Landfrauen. Ich hatte richtig Lampenfieber. 
Irgendwann später möchte ich aber auch den Toastmasters beitreten. 
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Claudia Oestreich: Ihr habt ja zwei Kinder, Viktori a und Sophia. Was haltet ihr davon, Kinder 
rhetorisch und in Führungskompetenzen zu schulen?  
Götz Müller: Ich halte es für wichtig. Ich habe 2009 an der Schule meiner Tochter für SchülerInnen 
der Jahrgangsstufe 11 ein Youth Leadership Programm durchgeführt und die SchülerInnen in der 
Rhetorik geschult. Die Gesamtdauer waren 8 Treffen. Die Resonanz war toll.  
Ingrid Müller: Auch ich halte es für relevant. SchülerInnen müssen ja heute Referate halten. Es fällt 
ihnen leichter, wenn sie gut geschult sind. Sie sind dann auch souveräner. Mein Mann und ich achten 
darauf, dass unsere Kinder selbstbewusst sind und sich engagieren. Auch wenn nicht jeder 
Klassensprecher werden muss und sein kann. 
Götz Müller: Manche Lehrer haben auch gar nicht die 
Kompetenz, Kinder in der Kunst der Rhetorik zu schulen. 
Es gibt sicherlich sehr engagierte Lehrer, zum Beispiel 
eine Lehrerin, die eine Debating AG leitet. Aber manche 
Lehrer sind auf dem Gebiet der Rhetorik ein Albtraum.  
Jungs werden selbstbewusster erzogen und ergreifen 
somit öfters das Wort. Mädchen müssen entsprechend 
mehr Energie aufwenden, um die gleiche Geltung zu 
haben. 
Claudia Oestreich: Was hältst Du von der Idee, eine n 
Rhetorikklub für Kinder zu gründen?  
Götz Müller: Die Notwendigkeit und auch den Bedarf an einem Rhetorikklub für Kinder (die 
sogenannten Gavel-Clubs für Personen unter 18 Jahren) sehe ich durchaus. Es gibt auch spezielles 
Material für die rhetorische Schulung von Jugendlichen. Die Didaktik muss man entsprechend 
anpassen auf die Bedürfnisse dieser Klientel. Auch eine Zusammenarbeit mit einer Schule wäre 
sinnvoll. Allerdings glaube ich, dass uns derzeit die Unterstützungskapazitäten fehlen.  
Claudia Oestreich: Im November 2011 hast Du einen n euen Toastmasters Klub in Stuttgart 
gegründet, die Rednermanufaktur. Beschreibe mir mal , was man tun muss, um einen neuen 
Toastmasters Klub zu gründen. 
Götz Müller : Es gibt verschiedene Wege. Der Weg, den wir gegangen sind, war sicherlich der 
leichteste Weg, da die Mitglieder aufgrund des starken Mitgliederzuwachses bereits vorhanden waren. 
Der Klub musste in unserem Fall nur noch formaltechnisch gegründet werden. Die organisatorischen 
Anforderungen dazu sind verhältnismäßig einfach. Konkret: ein Formular ausfüllen, 125 Dollar für die 
Starterpakete und einen Raum finden. Hat man sich zur Aufgabe gesetzt in einer Stadt ohne 
Toastmasters Präsenz einen Klub komplett neu zu gründen, das heißt Mitglieder anzuwerben etc., 
dann kann dies echte Knochenarbeit bedeuten. 
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Claudia Oestreich: Du bist ja aktuell im Vorstand d es Verdi Rhetorik Klubs und der 
Rednermanufaktur Toastmasters Stuttgart tätig als S chatzmeister. Nichtsdestotrotz, ich habe 
immer den Eindruck, dass Du übergreifend in allen V orstandsbereichen ein wesentliches 
Zugpferd bist und dort Dinge vorantreibst, neue Ide en einbringst und umsetzt. Beispiele: 
Homepagegestaltung, Anlaufstelle für die IT, Netzwe rken, Mitgliederanwerbung, 
Schulungsdokumente … . Um es auf einen Punkt zu bri ngen, wenn jemand eine Frage hat 
kommt er zu Dir. Wie schaffst Du dies alles zeitlic h? Was ist Dein Geheimrezept? 
Götz Müller : Ich schaue zum Beispiel schlichtweg kaum fern. Der Durchschnittsdeutsche schaut 2-3 
Stunden täglich, das fällt bei mir schon mal weg. Sonst habe ich keine weiteren zeitraubenden Hobbys 
wie zum Beispiel Fußballspielen oder so etwas. 
Claudia Oestreich: Was siehst Du als Vorteil unsere r zwei Toastmaster Klubs? 
Götz Müller : Die gesunde Größe der Klubs, nicht zu viele, aber auch nicht zu wenige Mitglieder. Bei 
20 anwesenden Mitgliedern kann man auf den Einzelnen eingehen, jeder kommt zum Zug. 
Jeder neue Gast wird persönlich betreut und hat die Möglichkeit, Fragen zu stellen. 
Claudia Oestreich: Wie bereitest Du Dich auf eine R ede vor? 
Götz Müller : Das ist immer abhängig vom Thema, ob ich bereits Experte bin oder ob ich mich erst in 
die Thematik einarbeiten muss. Ich habe mich am Anfang ins Wohnzimmer gestellt, habe Stühle 
platziert und dann guckt man so in die Runde von Stuhl zu Stuhl. Wichtig ist auch die Wahl des 
Themas. Zu empfehlen ist, dass man sich jeden Gedankenblitz zu dem Thema bzw. mögliche 

Themen überhaupt sofort notiert.  
Claudia Oestreich: Was war Dein Highlight, Deine sc hönste 
Erinnerung, was Du mit Toastmasters verbindest? 
Ingrid Müller : Es gab mal ein internationales Toastmasters Treffen und ich 
hatte Götz begleitet. Die Reden haben mich begeistert. Wir haben eine 
Dame aus Italien kennengelernt, die aber in Kalifornien lebt. Sie hat 
spontan bei uns übernachtet. Dieser Kontakt war sehr bereichernd. 
Toastmasters sind Menschen mit Visionen. 
Claudia Oestreich: Wie kannst Du Deine Fähigkeiten,  die Du bei 
Toastmasters erlernt hast, beruflich nutzen? 
Götz Müller : Ich konnte meine Führungskompetenzen intensivieren und 
erweitern. Ich bin beim BNI, das ist ein Business Network, wo wir uns 
regelmäßig treffen. Dort halten wir kurze Reden mit dem Zweck, das 
Geschäft zu erweitern. 
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Claudia Oestreich: Was bringt Dir Toastmasters für Deinen Alltag? 
Götz Müller : Persönliche Visionen verbal zu vermitteln, andere zu unterstützen und sich dabei selbst 
weiterzuentwickeln. Es ist ein Hobby, das Du bis ins hohe Alter machen kannst. 
Claudia Oestreich: Wo siehst Du die Stärken von Dei nem Mann, was die Rhetorik betrifft? 
Ingrid Müller : Die Wortwahl hat sich verbessert, er macht Aussagen ganz bewusst und unterstützt 
dies durch seine Körpersprache und Mimik.  
Claudia Oestreich: Du hast ja in 6 Jahren vom 01.01 .2006-01.02.2012 in einem Eiltempo den 
Weg des Distinguished Toastmasters beschritten. Wie  kam es dazu, hast Du das von Anfang 
an so geplant?  
Götz Müller : Es gibt tatsächlich Toastmasters, die durchlaufen das Programm des Distinguished 
Toastmaster in drei Jahren. Diese sind dann aber auch in mehreren Klubs und verbringen ihre Freizeit 
ausschließlich für Toastmasters. Sechs Jahre halte ich für den Schnitt. Manche brauchen aber auch 

bis zu 10 Jahren. Ich hatte für mich relativ schnell das Ziel gesetzt, dass ich 
den DTM mache.  
Claudia Oestreich: Was hast Du konkret getan, um DT M zu werden? 
Götz Müller : Die wichtigste Voraussetzung ist Durchhaltevermögen. 42 
selbstgestaltete Reden, 4 Ausbildungsreden, die schon vorbereitet waren und 
die man nur halten musste. Ein Projekt war das 5-jährige Jubiläum des Verdi 
Rhetorik Klubs. Ein weiteres Projekt war die Klubgründung. Auch habe ich ein 
Schulprojekt begleitet, wo Schüler eines Gymnasiums über einen Zeitraum 
von 8 Treffen eine Rhetorikschulung bekamen. Des Weiteren hatte ich 
diverse Vorstandsposten inne. 
Claudia Oestreich: Wie beurteilst Du aus der Außens icht, was 
Toastmasters für die persönliche Weiterentwicklung eines Menschen 
bringt?  
Ingrid Müller : Toastmasters bringt für die persönliche Weiterentwicklung 

sehr viel. Man erhält Wertschätzung und Anerkennung, die man manchmal im Alltag oder im Beruf 
vermisst. Jeder kann sich gemäß seiner Fähigkeiten und seiner Möglichkeiten weiterentwickeln. Man 
wird als Person wahrgenommen, nicht nur die reine Leistung. 
Claudia Oestreich: Was ist Deine Vision für unsere zwei Toastmaster Klubs? 
Götz Müller : Weiterhin gutes Funktionieren. Unsere Klubs auf eine breitere Basis zu stellen. Die 
technischen Möglichkeiten gezielt zu nutzen, z. B. Easy Speak. Auch ein reiner Fortgeschrittener Klub 
wäre sicherlich interessant, sodass diese Mitglieder sich gegenseitig anspornen können, Reden 
inhaltlich zu perfektionieren und Wertschätzungen noch profunder zu gestalten. 
 



Die Sprech- !                     Ausgabe: 31.03.2012 
Das Periodikum des Verdi Rhetorik Klubs & der Rednermanufaktur Toastmasters Stuttgart 

 

9 

 
FRAUEN FÜHREN ANDERS  
08. März 2012 zum 101. Frauentag 
 
von Tabea Föll  
 
Ich kann dem griechischen Philosophen Platon (427 – 347 v. Chr.) nur beipflichten, der sagte: „Es gibt 
keine Beschäftigung eigens für die Frau, nur weil sie Frau ist, und 
auch keine eigens für den Mann, nur weil er Mann ist. Die 
Begabungen finden sich vielmehr gleichmäßig bei beiden 
Geschlechtern verteilt.“ 
 
Noch wird der Erfolg in unserer Gesellschaft in vielen Bereichen 
eher als männlich assoziiert. Eng verbunden mit dieser 
Sichtweise ist die gesellschaftlich definierte Rolle der Frau. Durch 
eine falsch verstandene Emanzipation entstand über viele Jahre der Eindruck, dass Männer und 
Frauen gleich seien und daher gleich handeln müssten. Natürlich gibt es viele Gemeinsamkeiten 
zwischen Männern und Frauen, aber es gibt auch viele Unterschiede, die sich auf die Personalführung 
auswirken. 
 
Es gibt geschlechterspezifische Merkmale geprägt durch Strukturen, Tradition und kulturelle sowie 
erzieherische Einflüsse. Forschungsbefunde weisen darauf hin, dass es tatsächlich gewisse 
Geschlechterdifferenzen in Veranlagung und Verhalten gibt. Diese lassen sich in sechs Cluster 
zusammenfassen. 
Kognitive Fähigkeiten: Frauen verfügen über bessere verbale Fähigkeiten, Männer verfügen über 
bessere räumlich-visuelle Fähigkeiten. 
Denkstile und Problemlösungsstrategien: Frauen neigen zum Durchdenken des gesamten Problems, 
Männer zum Versuch-Irrtum-Verfahren. 
Interesse/Neigungen: Frauen haben eine Tendenz zur Personenorientierung, Männer zur 
Sachorientierung. 
Selbstvertrauen: Männer verfügen über größeres Selbstvertrauen, neigen zur Selbstüberschätzung, 
schreiben Erfolge sich selbst und Misserfolg anderen zu. 
Aggressivität/Dominanz: Frauen sind eher teamorientiert und vermeiden die Eskalation. Männer 
verhalten sich vergleichsweise dominanter, haben mehr Spaß am Wettbewerb und neigen verstärkt 
zur Selbstdarstellung. 
Kommunikation: Frauen sind einfühlsam und konstruktiv. Männer unterbrechen andere häufiger im 
Gespräch, gehen weniger auf ihr Gegenüber ein und sind stärker daran interessiert, sich in 
Gesprächen vorteilhaft zu präsentieren. 
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Die Aussagen basieren auf statistischen Werten. Sie treffen nicht für jede Person 
in gleichem Maße zu. Für manche gar nicht. Es gibt sowohl Frauen mit hohen 
männlichen, als auch Männer mit hohen weiblichen Anteilen. Neben der 
genetischen Veranlagung sowie den erzieherischen und kulturellen 
Einflussfaktoren, gibt es vor allem die biochemischen und strukturellen 
Unterschieden des Gehirns. 
 
Die Gefühls- und Denkprozesse, die Mann und Frau durchlaufen werden maßgeblich durch zwei 
Komponenten gesteuert: die Neuroanatomie, die Gestaltung der Gehirnstrukturen und die 
Neurochemie, die Mixtur an Botenstoffen und Hormonen.  
Die wesentliche Unterschiede der Gehirnstruktur bei Männern und Frauen: Bei Männern ist in der 
Amygdala und im Hypothalamus das Dominanz- und Aggressionszentrum fast doppelt so groß wie bei 
Frauen. Bei der Entwicklung des Gehirns wirkt die hohe Testosteronkonzentration bei Männern 
besonders auf die linke Gehirnhälfte und reduziert dort Verbindungen zwischen den Nervenzellen. Um 
diese Ausfälle zu kompensieren, wächst die rechte Gehirnhälfte bei Männern etwas stärker. Bei 
Männern ist die linke Gehirnhälfte also etwas dünner und die rechte etwas stärker. Die Konsequenz 
daraus ist, dass Männer in der Regel eine völlig andere Denkstruktur als Frauen haben. Männer 
denken eher eindimensional und versuchen die Welt zu vereinfachen, zu systematisieren und zu 
ordnen. Der Bereich des limbischen Systems, der für Fürsorge und Sozialverhalten zuständig ist, ist 
bei Frauen fast doppelt so groß wie bei Männern.  
 
Einen weiteren großen Einfluss auf die unterschiedlichen Gefühls- und Denkprozesse bei Männern 
und Frauen haben die Nervenbotenstoffe und Hormone. Diese wirken auf die Gehirnstrukturen ein 
und können sie dauerhaft verändern. 
Bei den Botenstoffen spielen vor allem Oxytocin, Vasopressin, und Prolactin eine besondere Rolle. 
Oxytocin sorgt beispielsweise für die Zuwendung zu Menschen und belohnt durch ein 

angenehmes positives Gefühl. Oxytocin ist bei Frauen wesentlich 
stärker vorhanden als bei Männer. Neurobiologen bezeichnen diesen 
Botenstoff auch häufig als Sozialkleber, da es menschliche Bindungen 
stärkt. Vasopressin wird auch als Treue-Hormon bezeichnet und spielt 
bei Männern eine stärkere Rolle als bei Frauen. Vasopressin löst 
gemeinsam mit Testosteron „Nestverteidigung“ aus. Prolactin macht 
ruhiger und sanfter und ist bei Frauen stärker vorhanden als bei 
Männern.  
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Bei den Hormonen sind die sogenannten Androgene, die männlichen Hormone und die Östrogene, 
die weiblichen Hormone, besonders einflussreich. Der wichtigste Vertreter bei den Androgenen ist 
Testosteron und der wichtigste Vertreter bei den Östrogenen ist Östradiol. So führt Testosteron bei 
Männern zu einer stärkeren Dominanz und Kontrolle, während bei Frauen das Hormon Östrogen mehr 
für Fürsorge und Bindung sorgt. Hieraus ergeben sich Konsequenzen für die Personalführung. 
 
Argumentationen sind für Männer völlig anders als für Frauen. Während Männer mehr die harten 
Fakten lieben, bevorzugen Frauen ausführliche Beschreibungen und durch das von Östrogen 
hervorgerufene Bindungs- und Fürsorgegefühl ist es für viele Frauen wichtig soziale und 
wirtschaftliche Ziele zu vereinbaren. 
 
Daher sind typisch weibliche Fähigkeiten die gefragten „skills“ der Zukunft. Frauen verfügen statistisch 
über eine gute Bildung und Ausbildung. Die Studien von McKinsey und die Studien von Catalyst aus 
den USA kommen zu dem Ergebnis, dass ein weibliches Mitwirken an Top 
Managemententscheidungen zu besseren Unternehmensergebnissen führt. Die 
Unternehmensberatung Catalyst stellte anhand einer Analyse in den Jahren 2001 bis 2004 in den 
USA fest, dass bei den 520 untersuchten Unternehmen das renditestärkste Viertel, mit 132 
Unternehmen den höchsten prozentualen Anteil von Frauen im Vorstand hatte, während das 
renditeschwächste Viertel, mit 129 Firmen, den geringsten Anteil von Frauen im Vorstand aufweisen 
konnte. Die McKinsey Studie "Women Matter" aus dem Jahr 2007 ergab, dass die Unternehmen in 
Europa, in denen am meisten Frauen in der obersten Führungsetage vertreten sind, am 
erfolgreichsten in organisatorischer und finanzieller Hinsicht sind. Außerdem zeigte diese Studie auf, 
wie wichtig es für Unternehmen ist, die Entwicklung von Frauen in der Wirtschaft zu fördern, damit ihr 
Anteil in verantwortungsvollen Positionen steigt. US-Wissenschaftler zeigten Mitte 2011, dass der 
Erfolg einer Gruppe nicht vom Intelligenzquotienten ihrer einzelnen Mitglieder abhängt. Die Autoren 
der Studie sehen einen Grund dafür in dem bei Frauen für gewöhnlich besseren "sozialen Gespür". 
Das wirke sich positiv auf die Gruppenprozesse aus. Eine Analyse des Karlsruher Instituts für 
Technologie hat Ende 2011 gezeigt, dass ein hoher Frauenanteil motivierte, leistungs- und 
aufstiegsorientierte Mitarbeiterinnen anziehe.  
 
Alle Studien weisen einen vielfältigen wirtschaftlichen Nutzen, in Verbindung mit dem Anteil der 
Frauen in Führungspositionen auf. Am wirtschaftlichen Erfolg der Unternehmen führt in Zukunft kein 
Weg an gut ausgebildeten Frauen vorbei. Der Talentpool der Frauen ist bei weitem noch nicht 
ausgeschöpft. Unsere Gesellschaft und die Wirtschaft kann es sich nicht leisten, auf weibliche Talente 
zu verzichten.  
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DIE WEIHNACHTSREDE 
 
Alle Jahre wieder! 
 
von Gabriele Maas 

 
Christliche und heidnische Bräuche. 5 Tage vor Heilig Abend haben wir vielleicht durch viele 
Weihnachtsfeiern in den Firmen und Besuche auf dem Weihnachtsmarkt mehr Glühwein im Gehirn als 
vorweihnachtliche Vorfreunde im Herzen.  
 
Mit meinem Thema möchte ich euch heute Abend ein wenig auf die Festtage einstimmen. 
Weihnachten, was feiern wir denn da? 
Zunächst gebe ich einen Einblick in den christlichen Hintergrund unseres Weihnachtfestes. 
Dann führe ich euch ein in das Miteinander von christlichen und heidnischen Bräuchen, die uns in der 
Advents- und Weihnachtszeit erfreuen. 
Zum Schluss ein kurzes Fazit.  
 
Einstieg: 
Back Stage in Bethlehem.  
Der Engel Gabriel steht vor dem Chor der Engel, Generalprobe zum Jubilieren über den Feldern von 
Bethlehem. Ein König soll geboren werden in einer Krippe, der durch den Propheten Jesaja den 
Juden angekündigt wurde. Auch Gabriel hatte es Maria sagen dürfen, dass sie einen Sohn gebären 
wird, der als Mensch super wichtig sein wird und die Menschheit tief und nachhaltig beeinflussen wird.  
Auch ohne Ultraschall glaubte Maria dem Engel Gabriel. Sie ist schwanger ohne Sex. So schreibt der 
griechische Verfasser des Lukasevangeliums ca. 80-90 nach Christus. Doch zurück zur Chorprobe 
der himmlischen Heerscharen. Gabriel ruft seinen Chor zur Ordnung. „Aufgepasst, ich habe einen 
Text geschrieben den wir singen werden. Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden den 
Menschen seines Wohlgefallens.“ „Wau, ein echter Chartbreaker“ meint ein Engel in der 3. Reihe. Den 
Song singen die noch in 2.000 Jahren!“. Wie weise von ihm.  
Die zukunftsweisende Nacht ist da. Ein uneheliches Kind von Maria und dem alten Joseph wurde 
geboren.  
Die beiden werden als Verlobte in die Geschichte eingeführt, nicht als Ehepaar. Wir zählen das Jahr 7 
nach Christus. In diesem Jahr führt der Kaiser Augustus einen Zensus durch.  
Daher soll alles Volk sich in seine Heimatorte begeben und sich registrieren lassen. Volk gleich 
Männer gleich Erben. Bethlehem ist die Heimat von Josef. Dort muss er hin. Seine Verlobte Maria ist 
hochschwanger und folgt ihm 110 km auf einem Esel. 4 bis 5 Tage Marsch in der Antike. Maria kommt 
aus Nazareth. Daher hatten die beiden auch dort ihr erstes Date. 
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Jetzt beginnt das Drama. Der Weg dorthin ist lang und für Maria beschwerlich. Am Abend ist nichts 
mehr frei in der Herberge. Es wimmelt nur so von Leuten in diesem Kuhnest. Es bleibt nur die Krippe. 
Das Kind wird im Stall geboren. Keine Narkose, kein Hebamme, kein Ochse, kein Esel. Bis dahin 
nichts Besonderes.  
 
Hirten 
Nun kommen die Hirten ins Spiel. Hirten sind wegen ihrer Arbeit mit den Tieren ein verachteter 
Berufsstand. Den Hirten verkünden die Engel eine ungewöhnliche Botschaft, die sie bezeugen sollen. 
Jetzt ist der große Moment von Gabriel gekommen und seinem Engelchor. Anflug auf Bethlehem und 
Kurs auf das freie Feld zu den Hirten. Zunächst kurze Warnung von Gabriel an die Hirten:  
„Fürchtet euch nicht, Gott verkündigt euch große Freude.“ Dann Einsatz der Engel, der Song kommt 
gut an. „Ehre sei Gott in den Höhen und auf Erden. Frieden den Menschen seines Gefallen.“ Soweit 
zur Heiligen Nacht. Es folgen noch die 3 Könige und eine spannende Story von Maria und Josefs 
Flucht vor dem König Herodes. Diese Legende hat bis heute Schriftsteller, große Künstler, Maler, 
Dichter und auch uns fasziniert und inspiriert. So feiern wir bis heute diese Geburt mit 
Krippenausstellungen, mit Engeln und mit Weihnachtsliedern, die die Geschichte wiedererzählen. Wir 
gehen an diesem Geburtstag in die Kirche und Kinder spielen in den verschiedenen Rollen Maria, 
Josef, die Hirten, Ochs und Esel. Die Nachfolger dieses Wanderprediger Jesus, später Christus 
genannt, versuchen ihre Botschaft zu den Heiden zu tragen. Im Zuge der Missionierung gelangte das 
bisher stark römisch-heidnisch beeinflusste Fest der Geburt Christi in das heutige Deutschland. Die 
Germanen haben aber ihre Feste. Sie feiern die Sonnenwende mit Mitwinter Bräuchen. Sie verehren 
den Gott Mithra. Züge des Mithras vermischten sich mit denen des Sonnengott Sol. Es entstand der 
Kult „Sol Invictus“ (unbesiegte Sonne). Der jährliche Sieg des „Sol Invictus“ über das Dunkel wurde 
kurz nach der Sonnenwende, am 25. Dezember, gefeiert. Um von der Popularität dieses Festes zu 
profitieren, verlegte der römische Bischof Liberus das Fest der Geburt Jesu auf diesen Tag. 
Infolgedessen drangen viele mit dem Sonnengott verbundene Vorstellungen in das christliche Fest 
ein. Die Germanen hatten Lichter angezündet, um der Dunkelheit dieser Tage zu trotzen. Auf Bergen 
wurde Feuer angezündet, meistens in Form von Sonnenrädern. 
 
Weihnachten 
Das Wort Weihnachten geht ebenfalls auf heidnische Wurzeln zurück. Vom Julfest, das auch am 
25.12. gefeiert wurde übernahmen wir den Jul Schmaus. Ab jetzt wurde an Weihnachten auch lecker 
gegessen. Die Sternsinger symbolisieren die 3 Könige. Den frommen Spruch, den die 3 Könige am 6. 
Januar an die Türen schreiben geht auf germanische Zauberrituale zurück, mit denen man ebenfalls 
das Unheil zu bannen versuchte. 
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Der Adventskranz 
Der Adventskranz ist eine Entwicklung des 20. Jahrhunderts und eine Erfindung von Martin Luther. 24 
Kerzen bis Heiligabend durften die Waisenkinder anzünden, dann kommt das Christkind. Bis dahin 
kam nur der Nikolaus, das Christkind führte Martin Luther ein. 
 
Der Tannenbaum 
Der Tannenbaum, der Burner in jedem Wohnzimmer zu Weihnachten, der schon so manche gute 
Stube abgefackelt hat, gelangte erst im 19.Jahrhundert in unsere Wohnzimmer. Es ist ein 
germanischer Brauch. Die Germanen schmückten ihre Häuser im Winter mit grünen Zweigen. 
 
Weihnachtskugeln 
Und was ist ein Weihnachtsbaum ohne Kugeln? Bevor es Christbaumkugeln gab, wurde der 
Weihnachtsbaum mit Früchten und Zuckerwaren behängt. Die Früchte, zumeist eingelagerte 
Winteräpfel, waren in den harten Wintermonaten Mangelware und hatten für die Menschen damals 
eine große Bedeutung. In den Schlössern und der adeligen Bevölkerung wurden die Früchte später 
zuerst vergoldet, dann durch wertvolle, versilberte Glaskugeln ersetzt. Der Brauch, Christbäume mit 
funkelnden Kugeln zu schmücken, stammt also nicht aus dem Volk.  
 
Der Stollen 
Damals waren Stollen sehr magere Backwerke aus Hefeteig und für das christliche Adventsfasten 
gedacht. In der Fastenzeit war weder Butter noch Milch erlaubt. Stollenteige durften also nur aus 
Wasser, .Hafer und Rüböl geknetet werden. Papst Innozenz VII. verfeinerte dann das Stollengebäck. 
Er schickte 1491 ein als „Butterbrief“ bekanntes Schreiben, das Butter statt Öl erlaubte. Auch in 
Dresden erlaubte - nachdem sich das Volk beschwerte - die Kirche den Stollen. Der „Butterbrief“ war 
an die Bedingung geknüpft, Buße zu zahlen, die unter anderem zum Bau des Freiberger Doms 
verwendet wurde. Der Butterbrief galt nur für das Herrscherhaus und dessen Lieferanten, wurde wohl 
aber bald großzügig ausgelegt. Zum Schluss noch die kleinen Dickmacher. Kekse oder auch Gutzle 
sind süß und fett zugleich und damit ideal, wenn man im Winter etwas essen muss, das Fett enthält. 
Später wurden zum Festtag schöne Plätzchen gebacken zum guten Essen. Das Plätzchenbacken 
entstand erst im 19. Jh. Zuvor waren Plätzchen und Lebkuchen nur den Reichen vorbehalten, die es 
sich leisten konnten, bei einem Bäcker einzukaufen.  
 
Fazit: Unser Weihnachtsfest wird überlagert von vielen kulturellen, christlichen und heidnischen 
Bräuchen und Gewohnheiten. Und es wären noch viele Rituale zu erwähnen. Doch es soll genug sein. 
Jeder darf aus der Fülle der Möglichkeiten sein Weihnachtsfest zusammenbasteln. Die meisten 
Menschen wünschen sich ein friedliches Weihnachten in den Familien und weltweit. Wenn uns dies 
gelingt, ist dies schon ein Grund Weihnachten zu feiern. 
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VERTRAUEN IST DER ANFANG VON ALLEM  
 
Redeprojekt No. 7 
 
von Michael Kohlhaas 

 
Zunächst hatte ich zu diesem Thema die Affäre Wulff recherchieren wollen. Aber um ehrlich zu sein, 
sie kommt mir schon derart aus den Ohren, dass ich dieses Thema weder mir noch Euch zumuten 
wollte. 
Dann erinnerte ich mich aber an die kritische Rede von Bernd vom 05.12.2011 „Die Wirtschaft muss 
unbegrenzt wachsen“. Und so habe ich die Finanzkrise als Thema ausgewählt. 
Es wird dabei ja viel mit Milliarden und gar Billionen um sich geworfen. Deshalb zunächst mal eine 
kurze Schätzung in die Runde. Stellt Euch mal ein Zimmer vor, in dem 1 Mrd. € lagern. Stellt Euch 
ferner vor, dass Ihr da täglich reingeht, um 10.000 € für den dringendsten täglichen Bedarf zu 
entnehmen. Frage und bitte um eine rasche Schätzung: Wie viele Jahre könntet Ihr das machen? 
Ja, es sind 100.000 Tage und das macht knapp 274 Jahre.  
 
Vertrauen ist der Anfang von allem.  
 
Der eine oder andere mag sich noch an die Werbekampagne der Deutschen Bank erinnern. Jeder 
nutzt den Begriff sehr gerne, auch in dieser Krise, und es ist viel vom Vertrauen der Märkte zu lesen 
und zu hören. Und von den raffgierigen Bankern. Sicher, die Finanzkrise vor drei Jahren hatte eine 
Ursache in ebensolchen Bankern. Aber heute? Ich möchte nicht die Banker verteidigen. Auch ich 
würde mich über eine Finanztransaktionssteuer freuen. Über eine Begrenzung der Boni oder aber 
zumindest über eine Begrenzung der steuerlichen Abzugsfähigkeit der Bonuszahlungen. 
Aber wie sieht es in der Realität aus? Der Finanzausschuss des Deutschen Bundestags hat am 
09.06.2010 dem von der Bundesregierung eingebrachten Gesetzentwurf zur Begrenzung der 
Bonuszahlungen an Manager von Banken und Versicherungen mit einigen Änderungen zugestimmt. 
Soweit der Finanzinformationsdienst vom 10.06.2010, nachdem im Jahr 2009 schon heftig über diese 
Themen diskutiert wurde. Was ist passiert? So gut wie nichts, jedenfalls nichts Substantielles. Wie 
verhält es sich mit dem Vertrauen in die Politik? 
 
Der Soziologe Niklas Luhmann definiert Vertrauen als einen „Mechanismus zur Reduktion sozialer 
Komplexität“ und zudem eine „riskante Vorleistung“.  
Wir gehen zur Wahl, weil wir damit das Vertrauen gegenüber den Politikern aussprechen, dass diese 
Ihrer Aufgabe gerecht werden sollen, nämlich dem Wohle des Volkes zu dienen. 
Vertrauen wird durch Glaubwürdigkeit, Verlässlichkeit und Authentizität begründet. Es ist immer das 
Zusammenfallen von Reden und Tun. 
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Hier geht das Dilemma schon los. Haben Sie schon mal einen Baum oder eine Pflanze mit negativem 
Wachstum gesehen? Ich noch nicht. In Politikerreden bei der Beschreibung wirtschaftlicher 
Entwicklungen ist das kein Problem. 
 
Stichwort Finanzkrise: es ist keine Finanz- oder €-Krise, es ist eine Staatsschuldenkrise. Und auch 
hier: die Politik klopft sich seit Jahren auf die Schulter, wenn sie die Nettoneuverschuldung reduziert. 
(Handout: Entwicklung der Staatsschulden und der Finanzlast; Quelle: Bund der Steuerzahler auf der 
Basis von Zahlen des Statistischen Bundesamtes) 
Konkret heißt das: seit mindestens 40 Jahren hat jede Regierung mehr ausgegeben als sie 
eingenommen hat. Man kann auch sagen wir leben deutlich über unsere Verhältnisse und das seit 
Jahren und mit zunehmender Geschwindigkeit. In keinem Konjunkturhoch wurden Schulden 
zurückgeführt. Der Schuldenstand heute beträgt schier unvorstellbare rund 2.050 Milliarden Euro. 
Wie kann da Vertrauen der Märkte oder Bürger entstehen oder ein Triple AAA der Rating-Agenturen 
Bestand haben? 
Wie sagte der Dichter Matthias Claudius so schön: 
„Beurteile einen Menschen nicht nach seinen Worten, sondern nach seinen Taten. Denn viele handeln 
schlecht und sprechen vortrefflich.“ 
 
Vertrauen ist der Anfang von allem. 
 
 
 
EASY SPEAK 
 
Alles easy, oder? 
 
von Götz Müller 
 
Dieser Artikel soll einen kurzen Einblick in die Klubverwaltungs-Software easySpeak geben, die schon 
seit mehreren Jahren von den meisten Klubs in Europa genutzt wird. EasySpeak wird vollständig über 
den Webbrowser bedient und braucht daher keine lokale Installation. Sie bietet großen Nutzen für die 
Mitglieder und auch für den Vorstand. Die Mitglieder können auf Knopfdruck ihre Teilnahme an 
Klubtreffen bestätigen und auch ggf. wieder absagen, falls mal etwas dazwischen kommt. Ebenfalls 
auf Knopfdruck können sie die Übernahme von Rollen bei Klubtreffen beantragen und dann auch 
bestätigen. Wir alle haben schon einmal etwas von Zielen gehört, darüber, dass wir sie aufschreiben 
sollen und die Fortschritte dann regelmäßig verfolgen. Auch dazu ist easySpeak die geeignete 
Plattform. Die Mitglieder können die geplanten Redehandbücher anlegen und die Redeprojekte darin 
planen. Sie haben damit immer ihren Fortschritt im Auge.  
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Die angelegten Handbücher und Projekte dienen dann auch der Kommunikation mit dem 
Vizepräsidenten Weiterbildung, der die beantragten Redetermine für die Planung der Klubtreffen 
verwenden kann und damit auch eine faire Verteilung der Redeplätze vornimmt.  
 
Über diese persönlichen Themen hinaus bietet easySpeak auch die Möglichkeit mit anderen 
Klubmitgliedern und dem Vorstand zu kommunizieren, ohne immer die einzelnen und aktuellen 
Emailadressen kennen zu müssen. Neben der Kommunikation via Email stellt easySpeak auch eine 
Diskusssionsplattform mit anderen Toastmastern zur Verfügung, um von deren Erfahrung zu 
profitieren. 
 
Auch der Klubvorstand profitiert von den Kommunikationsmöglichkeiten untereinander und mit den 
Mitgliedern. Dafür sind automatisch passende Emailverteiler verfügbar. Ebenso können online-
Abstimmungen realisiert werden, um die Meinung der Mitglieder zu bestimmten Themen abzufragen 
und die Abstimmung transparent zu gestalten. Am meisten profitiert der Vizepräsident Weiterbildung 
von easySpeak, weil er immer alle Daten der Mitglieder (letzte Teilnahme an einem Treffen, letzte 
Rollen, gehaltene Reden etc.) verfügbar hat und damit ausgewogene Treffen zusammenstellen kann. 
EasySpeak erlaubt ihm schon im Vorfeld durch die Kenntnis der Anwesenheit die Rollen zu verteilen 
und muss dies nicht hektisch direkt vor/am Treffen machen. EasySpeak verfolgt die 
Teilnahmebestätigungen und verschickt ggf. automatisch Erinnerungsmails. Auch die Zuordnung von 
Mentor und Mentee kann mit easySpeak geplant werden, bietet den Mitglieder damit die 
Unterstützungsmöglichkeit an und vermeidet aber gleichzeitig die Überlastung der Mentoren durch zu 
viele Mentees. 
 
Der Vizepräsident Mitglieder kann durch die Teilnahmestatistik der Mitglieder diese zielgerichtet 
ansprechen und so Toastmasters wieder in Erinnerung bringen. Zusätzlich können die Gäste bei den 
Treffen auch verwaltet und zu zukünftigen Treffen eingeladen werden. 
 
Auch die Aufgabe des Schatzmeisters wird erleichtert, da er zum Verlängerungszeitraum im 
August/September eine Übersicht über bereits gezahlte Beiträge erhält und eine Erinnerung für 
ausstehende Zahlungen verschicken kann. 
Neben diesen klubinternen Vorteilen bietet easySpeak auch die Möglichkeit, außerhalb des Klubs 
über Wettbewerbe, Vorstandstrainings und andere Themen zu kommunizieren. Durch die einheitliche 
Datenbasis gehen die Daten der Mitglieder bei Klubwechseln nicht verloren, sondern können einfach 
"mitgenommen" werden.  
 
Ich hoffe, ich habe mit dieser kurzen Übersicht die Mitglieder ermutigt, sich mal einzuloggen und sich 
in easySpeak umzusehen. Bei Fragen stehe ich gerne zur Verfügung. 
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ZITATECKE 
 
„Man muss etwas zu sagen haben, wenn man reden will.“ 
Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832), dt. Dichter 
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